
Kabrio

Was würde wohl ein noch so sportlich-forscher Kabrio-Fahrer meinen, wenn sein Wagen plötzlich bockte, die verrücktesten Luftsprünge vollführte und mutwillig über Hecken und Zäune setzte? Er dächte wohl, er habe in letzter Zeit ungesund viele Zeichentrickfilme gesehen, riebe sich irritiert die Augen und hoffte auf gute Besserung. Dabei hätte sein Kabrio mit all diesen munteren Bockssprüngen doch nur getan, was seines Namens ist: Ein Kabrio ist, was sein Fahrer beim Kauf vielleicht nicht so recht mitbekommen hatte, ein “Bockswagen” - welcher Autoverkäufer wollte auch einen Kabriokäufer mit derlei Erklärungen gleich ins Bockshorn jagen?

Am Anfang steht da ein lateinischer caper, ein “Ziegenbock”; das Wort ist, kaum verhüllt, im Namen der Ziegeninsel Capreae, heute Capri, vor dem Golf von Neapel sowie im Terminus technicus für das Tierkreiszeichen Steinbock Capricornus, eigentlich “Bockshorn”, geläufig geblieben. Aus diesem lateinischen caper ist zunächst im Italienischen die capriola hervorgegangen, ein artistischer tänzerischer Luftsprung, der seinen Spitznamen eben jenen berüchtigten mutwilligen Bockssprüngen verdankte.

Kein Wunder, dass derlei Sprünge unbekümmert über alle Sprach- und Ländergrenzen hinweggehen: Im Französischen erscheint die italienische capriola im 16. Jahrhundert als capriole, im Spanischen als cabriola, im Deutschen im 17. Jahrhundert als “Kapriole”, im Englischen als capriole. Noch im gleichen 16. Jahrhundert gesellt sich im Französischen zu dem Substantiv capriole das Verb caprioler, “Bockssprünge, Luftsprünge vollführen”, und in der Folge ist das harte “p” wohl unter dem Einfluss des Spanischen zu einem weichen “b” erweicht: Aus der harten capriole wurde eine weiche cabriole, aus caprioler entsprechend ein cabrioler.
Hier schlägt die Geschichte des Wortes nun selbst eine Kapriole: vom Tanzen zum Fahren. Um die Mitte des 18. Jahrhunderts kam in Frankreich für eine leichtgebaute Pferdekutsche die Bezeichnung cabriolet auf. Der hübsche Spitzname meinte ein sommerlich luftiges, auf zwei Rädern über Stock und Stein dahinhüpfendes, dahinspringendes Gefährt, und der gewitzte Leser ahnt es schon: Dieses cabriolet, dieser “Bockssprung-” oder “Luftsprungwagen” für die kleine Spritztour ins Grüne oder ins Blaue, hatte ein zurückklappbares Verdeck, und dieses 1-PS-cabriolet von anno dazumal hat dann dem 240-PS-Kabriolett von heute den Namen geliefert. Ein hübsches Exempel von Wortwäscherei; aus dem ungebärdigen “Bockssprung”-cabriolet war unversehens ein brav dahinrollendes Klappverdeck-Kabrio geworden.

Von den lateinischen Ziegenböcken, den italienischen Tänzern und den französischen Pferdekutschen sind wir damit zu den schicken Kabrioletts oder kurz Kabrios der Internationalen Autosalons gekommen, und damit wieder zu den englischen cabs, die sich angesichts des berüchtigten regnerischen Landesklimas ein offenes Verdeck freilich nicht mehr leisten können. Steckt nun auch hinter dem italienischen “Capriccio” und so hinter allem Kaprizierten und Kapriziösen ein eigensinniger, bockiger caper oder eine launenhafte, zickige capra? Wahrscheinlich schon; dann sässe eine kaprizierte Zicke am Steuer eines kapriziösen Kabrios etymologisch jedenfalls genau am rechten Platz.


